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J n la n d. 


Berlin den 25. September. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Konſiſto⸗ 
rial⸗Rath Michaelis zu Breslau den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu ver⸗ 
leihen. 


Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen Adalbert 
und Waldemar find nach Lüneburg abgereist. 


Potsdam, den 23. September. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl von 
Bayern iſt nach Dresden abgereiſt. — Ihre Kö⸗ 
nigl. Hoheit die verwittwete Frau Großherzogin 
von Mecklenburg-Schwerin und Höchſtderen 
Tochter, die Herzogin Luiſe Hoheit, ſind von 
Ludwigsluſt auf Schloß Sansſouci eingetroffen. — 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Staatsrath von 
Maßlow, iſt nach Wilna abgereiſt. 


Berlin den 26. Sept. Seine Majeftät der 

König haben Allergnädigſt zu verleihen geruht: 

1) Den Rothen Adler⸗Orden After Klaſſe 

f mit Eichenlaub: 

Dem Gen.⸗Lieutn. v. Dieſt, 2ten Gen.⸗Inſp. der 

Artillerie; dem General⸗Lieutenant v. Ditfurth, 

Kommandeur der 7. Divifion; dem Gen.⸗Lieutn. 

v. Quadt, Kommandeur der 6. Diviſton. 

2) Den Rothen Adler-Orden 2ter Klaſſe 
mit Eichenlaub: 

Den General⸗Majors: v. Hagen, Kommandeur 

der 5. Landw.⸗Brig.; v. Klätte, Komm. der 5. 

Inf⸗Brig.; v. Werder, Komm. der 1. Garde⸗ 

Inf.⸗Brig.; v Hirſchfeld, Komm. der 4. Kav.⸗ 

Brigade; Grafen v. Walderſee, Komm. der 2. 

Garde⸗av.⸗Brig.; v. Stülpnagel, Komm. der 

5. Kavallerie-Brigade. 2 5 


3) Den Rothen Adler-Orden 3ter Klaſſe 
mit der Schleife: 
Den Oberſten: Chlebus, Komm. des 24. Inf.⸗ 
Regts.; v. Schack, Komm. des 12. Inf.⸗Regts.; 
de Marses, Komm. des 8. Inf.⸗Reg.; v. Hirſch⸗ 
feld, Komm. des Kaiſer Franz Grenadier⸗Regts.; 
v. Neander, Komm des 20, Inf.⸗Reg,; v. Bo⸗ 
nin, Komm. des Kaiſer Alexander⸗Grenadier⸗Reg.; 
v. Doering, Komm. des Garde⸗Reſerve⸗Infante⸗ 
rie⸗(Edw.⸗) Regts.; — den Oberft » Lieutenants: 
v. Oſtau, Komm. des 2. Garde-Ulanen⸗(Ldw.⸗) 
Regts.; v. Williſen, Komm. des 7. Küraſſter⸗ 
Regts; v. Knoblauch, interim. Inſpekteur der 
Jäger und Schützen; v. Barby, Komm. des 2. 
Küraſſier⸗Regts. (gen. „Königin“); — den Ma⸗ 
jors: v. Brandenſtein, Kommand. des Garde⸗ 
Schützen⸗Bataillons; v. Borcke, vom 2. Drago⸗ 
ner⸗Regt.; v. Grodzki, vom 3. Ulanen⸗Regt., 
Grafen v. Walder ſeell., Komm. des Lehrbatail⸗ 
lons; v. Hoepfner, vom Generalftaabe. ; 
4) Die Schleife zum Rothen Adler 
Orden Ster Klaſſe: 
Dem Intendanten Wettſtein vom 3. Armeekorps. 
5) Den Rothen Adler-Orden Ater Klaffe: 
Den Oberſten: v. d. Oſten, Komm. des Aten 
Dragoner⸗Regts.; Schach v. Witten au, Komm. 
des 10. Huſaren⸗Regts.; — den Oberſt-Lieute⸗ 
nants: v. Winning, aggreg. dem 2. Dragoner⸗ 
Reg.; Ehrhardt, vom 24. Inf-⸗Reg.; v. Bock, 
vom 8. Inf.-Reg.; v. Wnuck, vom Kaiſer Franz 
Grenadier- Reg; v. Dobeneck, Komm. des 3. 
Huſaren⸗Regts.; v. Helldorff, vom 20. Inf.⸗ 
Reg.; Grafen v. Monts, vom Kaiſer Alexander⸗ 
Grenadier⸗Reg⸗; v. Stein, Komm. des 3. Ula⸗ 
nen⸗Regts.; v. Schlegell, vom 24. Inf. ⸗Reg.; 
— den Majors: v. Kroppf, vom 2. Garde⸗ 
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Regt. zu Fuß; Grafen v. Walderſee I., vom 
1. Garde⸗Reg. zu Fuß; v. Biſchoffwerder, vom 
Regiment Garde⸗du⸗Corps; v. Herwarth, vom 
1. Garde-Reg. zu Fuß; v. Düſterlho, vom 1. 
Garde⸗Ulanen⸗(Edw.⸗) Reg.; Hohnhorſt, vom 
Generalſtaabe; v. Pannwitz, vom 6. Küraſſter⸗ 
Reg. (gen. „Kaiſer von Rußland“); v. Sobbe, 
von der Adjutantur; Krulle, Chef der Lehr-Es⸗ 
kadron; v. Lauer, vom Garde-Küraſſier⸗Regt.; 
v. Beverförde, vom Garde-Huſ.⸗Reg.; Oel 
richs, vom Generalſtaabe; — den Rittmeiſtern; 
Grafen v. Königsmarck, von der Adjutantur; 
v. Gotſch, dienſtleiſtender Adjutant bei der 6. Di⸗ 
viſton; — dem Hauptmann Grafen v. Oriolla 
vom Generalſtaabe, und dem Hauptmann No bi⸗ 
ling; vom 20. Ldw.⸗Reg.; — dem Premier⸗Lieu⸗ 
tenant v. Kroſigk, vom 12. Inf.⸗Reg., und dem 
Corps⸗Auditeur Günther vom 3. Armee⸗Corps. 
6) Den St. Johanniter⸗Orden: 

Den Oberſten: v. Katte, Komm. des Garde-Dra⸗ 
goner-Regts.; v. Schönermarck, Komm. des 
Garde⸗Huſaren-Regts.; v. Gayl, Kommand. des 
1. Garde⸗Regts. zu Fuß; v. Webern, Komm. 

des 20. Ldw.⸗Regts.; v. Strotha, Brigadier der 
3. Artillerie-Brigade. 

7) Das Allgemeine Ehrenzeichen: 

Dem Staabs-Hautboiſten Engelhardt, vom 1. 


Garde⸗Regt. zu Fuß; den Feldwebeln: Platt, Rech⸗ 


nungsführer des Lehrbat.; Stapelberg, vom 2 
Garde⸗Regt. zu Fuß; dem Büchſenmacher Schnep⸗ 
penfeifer, vom Kaiſer Alexander-Gren.⸗Regt.; 
den Feldwebeln Hinkelbein vom Garde⸗Keſerve⸗ 
Inf.⸗(Ldw.⸗) Regt. und Griefel, vom Garde— 
Schützen-Bataill.; den Wachtmeiſtern Richel vom 
Garde⸗ -Rüraffler- Reg; Davideit, vom Garde⸗ 
Huſ.⸗Regt.; Ginsberg, vom 1. Garde⸗Ulanen⸗ 
(dw. Regt. Nieger, vom 2. Garde-Ulanen⸗ 
(Edw.⸗) Reg.; dem Feldw. Peters vom 1. Gar⸗ 
de⸗Ldw.⸗) Reg.; dem Unteroffizier Siegert von der 
4. Garde-Inv.⸗Comp.; dem Armee-Gendarm Ja- 
nowski vom 3. Armee⸗Corps; den Sergeanten 
Melzer vom 8. Inf.⸗Reg. und Schley vom 20. 
Inf.⸗Reg.; dem Feldwebel Schulz vom 24. Inf. 
Reg.; dem Staabs-Trompeter Greulich vom 2. 
Drag.⸗Reg.; dem Wachtmeiſter Kleinecke vom 
10. Huf.-Reg.; dem Oberfeuerwerker Bauß von 
der 3. Art.⸗Brig.; dem Feldw. Wichert vom 8. 
Ldw.⸗Reg.; dem Unteroffizier Braunsdorff und 
dem Büchſenmacher Thurn vom 12. Ldw.⸗Reg.; 
den Feldwebeln Pinkwart, Geſerik, Meiß⸗ 
ner vom 20. Ldw.⸗Reg., Wieſe und Koch vom 
24. Landw.⸗Reg.; dem Wachtmeiſter Steinweg 
vom Ldw.⸗Bataillon (Wrietzen) des 35. Inf. Reg. 
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Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt von 
Württemberg iſt von Altenburg hier wieder an⸗ 
gekommen. — Der Königl. Sardiniſche Staatsmi⸗ 
niſter, Graf v. Pralornio iſt von Leipzig, und 
der Erbſchenk im Herzogthum Pommern, v. Hey⸗ 
den⸗Linden, von Tützpatz hier eingetroffen. — 
Se. Exc. der General-Lieutenant und kommandirende 
General des Sten Armee-Corps, v. Thile IL, 
iſt nach Koblenz, der General-Major und Kom⸗ 
mandeur der 10. Kavallerie-Brigade, v. Wedell, 
nach Poſen, und der General-Major und General⸗ 
Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, 
Anrep, nach St. Petersburg abgereiſt. 


(Die evangeliſche Kirche.) — (Schluß.) 
Die Reformation hat das Verdienſt, dies Unge⸗ 
heuer erlegt und die Kirche ohne Laien, die 
Kirche, in welcher Alle zu Prieſtern berufen ſind, 
errichtet zu haben. Die laienloſe Kirche, die die 
Vorſtellung einer „chriſtlichen Obrigkeit“ nach 
allen ihren praktiſchen Conſequenzen in ſich zu⸗ 
rücknimmt, iſt die evangeliſche; und nie kann dieſe 
nunmehr eine vom Staate unabhängige Autonomie 
anſprechen, ohne ſich von der Baſis der Deutſchen 
Reformation zu entfernen und in den Staat jene 
Binomie zu verpflanzen, die ſo viele Staaten ver⸗ 
derbt hat und fort und fort verderbt vor unſern 
Augen. — Die Kämpfer der evangel. Kirche wiſſen 
auch recht wohl, daß ſie ihre Wünſche und Beſchwer⸗ 
den weder aus rechtlichen und politiſchen, noch über⸗ 
haupt aus bibliſchen Gründen auszufechten vermö⸗ 
gen. Sie verzichten daher auf jedes ſolide Beweis⸗ 
verfahren und bedienen ſich, um zu ihrem Zwecke 
zu gelangen, vielmehr eines höchſt auffälligen und 
befremdenden Weges. Zum Motiv ihrer Wünſche 


dient ihnen nämlich der von ihnen ſogenannte ſchlimme 


Zuſtand der Geſellſchaft. Sie wollen den Staat zit⸗ 
tern machen. Der Jeſuitismus macht es auch 19. 
Indem ſie jenen Zuſtand ſo ſchlimm als nur immer 
möglich ausmalen, ſprechen fe gleichſam zum Staate: 
„ſiehe, das iſt daraus geworden, ſeitdem du der 
Kirche ihre Macht genommen, und es wird noch 
viel Schlimmeres werden.“ Eine Logik wie dieſe 
mag für den Augenblick aufregen, ſie mag den 
Staat zu einem gewiſſen Grade von Nachgiebigkeit, 
ja ſelbſt zur Theilnahme verleiten; aber für die Länge 
kann fe weder von Folgen noch überhaupt wirkſam 
fein, denn Te iſt weder ehrlich noch wahrhaft. Wäh⸗ 


rend die Kirche gegen jede Zumuthung, wodurch ihre 


Wirkſamkeit in Rapport zu den materiellen Intereſ⸗ 
fen des Staats geſetzt werden ſollte, auf das feier⸗ 
lichſte ſich verwahren würde, bedienen ihre Kämpfer 
ſich gleichwohl dieſer ſo durch und durch materiellen 
Beweisart. Auch angenommen, daß dieſe Weiſe 
ehrlich gemeint Ee a wäre fe Br, nur aus 
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Verblendung; denn die ganze Geſchichte iſt ein ein⸗ 
ziger großer Spiegel zu der unendlich erſchütternden 
Wahrheit, daß die Kirche ihrer Aufgabe und den 
ſittlichen Weltanſprüchen zu allen Zeiten gerade in 
demjenigen Maaße nicht entſprochen hat, in welchem 
fie ihre Macht und ihr Anſehn, kurz ihre Unabhän⸗ 
gigkeit vermehrte. Eine Erweiterung dieſer würde 
daher gerade dann, wenn es um die Geſellſchaft ſo 
ſchlimm ſtünde, wie man ſagt, unter allen Hilfs⸗ 
mitteln das letzte, weil das gefährlichſte ſein, das⸗ 
jenige Mittel, zu dem nur totale Verzweiflung den 
Staat verleiten könnte. — Mit allem dieſen ſoll 
indeß keinesweges geſagt ſein, daß die Kirche nicht 
wirklich noch Wünſche, billige und evangeliſche Wün⸗ 
ſche in Betracht ihres innern Gemeinlebens zu erhe- 
ben hätte. Im Gegentheil bringt ſchon die ſittliche 
Erhabenheit, die Höhe und Tiefe ihres Berufs mit 
ſich, daß fie, fo lange ihr Herz noch friſch und ges 
‚fund ſchlägt, unter den auch beſten ſittlichen Zu: 
ſtänden des Volks eine höhere ſittliche Durchbildung 
dieſer Zuſtände zu wünſchen hat. Die Kirche hat 
ein Recht, das zu wünſchen, weil ſte die Pflicht 
hat, danach zu ſtreben. Sie iſt ſo weit ſogar be⸗ 
ſtändig in der Lage, behaupten zu dürfen, daß ſte 
helfen oder (beſtimmter ausgedrückt) nachhelfen 
müſſe. So denn auch jetzt, obwohl unſerer innig⸗ 
ſten Ueberzeugung gemäß, die evangel. Kirche nie 
ſo viele aufrichtige, wahrhafte, thätige Bekennner 
zählte. Man muß nur die große Menge der be⸗ 
ſcheidenen Chriſten von denen, die ausſchließ⸗ 
lich die Chriſten fein wollen, zu trennen verſtehen. 
Wie aber kann und ſoll geholfen werden? Das iſt 
die eigentliche, aber die loider auch ſchon jetzt tief⸗ 
verdunkelte Frage, obwohl fie an ſich einfach und 
in hohem Grade unzweideutig erſcheint. Offenbar 
kann die Kirche nur helfen in Gemäßheit ihres 
Zweckes. Da nun dieſer Zweck ein rein morali⸗ 
ſcher iſt, der ſich in der innern Tiefe des Gewiſſens 
verſchließt, da er ein rein praktiſcher iſt, der ſich 
auf dem innern Boden des Willens bewurzelt und 
von hier aus ſeine Erfüllung empfängt: ſo leuchtet 
ein, daß er allein erreicht werden wird, indem man 
durch die Erkentniß auf Gewiſſen und Willen gleich⸗ 
zeitig einwirkt und beide für das hier in Ausſicht 
geſtellte erhabene Ergebniß, ein Kind und ein Die⸗ 
ner Gottes in der von Chriſtus bedeuteten Weiſe zu 
werden, zu gewinnen ſucht. Wollte die Kirche dies 
aber durch eine Art von Zwang oder ſelbſt nur in 
irgend einem Wege der Aeußerlichkeit: fo ſchlüge Ge 
von der Linie, und fie kann dann wohl Gehorſam 
gegen Form und Formel, Gehorſam im Dienſt und 
Scheindienſt, blinden Gehorſam gegen äußerliche 
Kirchenpflichten erkünſteln; keineswegs aber jene 
rechtſchaffne Tugend und Gottſeligkeit hervorrufen, 
von welcher der Herr ſagt, daß fr die einzige Art 


ſei, „Gott im Geiſt und in der Wahrheit anzube⸗ 
ten“, und welche daher der eigentliche Beruf und 
Ruhm ſeiner Bekenner, d. h. alſo auch — der Kirche iſt. 


Berlin den 26. Sept. (Privatmitth.) Es dürfte 
nun wohl unbezweiſelt ſeyn, daß Se. Maj. der König 
den Kriegsübungen des zehnten Corps des Deutſchen 
Bundesheeres bei Lüneburg beiwohnen wird, indem, 
wie man hört, die Abreiſe Sr. Majeſtät auf den 
2. Oktober feſtgeſtellt fein fol. — In den hieftgen 
Kreiſen wird jetzt vielfach behauptet, daß eine Ver⸗ 
mählung Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Adal⸗ 
bert mit der Prinzeſſin Eugenie, Tochter des 
Kronprinzen von Schweden, in Ausſicht ſtehen ſolle. 
Da die Prinzeſſin Eugenie jedoch erſt das vierzehnte 
Jahr erreicht hat, ſo dürfte die Vermählung erſt in 
einigen Jahren ſtatthaben können. Wie man hört, 
ſoll bei der Anweſenheit des Kaiſers von Rußland 
dieſe beabſichtigte Verbindung hier zuerſt zur Sprache 
gebracht worden ſein. — Unter den hieſigen Land⸗ 
wehrmännern macht das hier verbreitete Gerücht, daß 
die Landwehrmänner künftig im Dienſte mit „Du“ 
und nicht wie bisher mit „Sie“ angeredet werden ſol⸗ 
len, einen unangenehmen Eindruck. Hoffentlich wird 
ſich aber dieſes Gerücht, wie ſo viele andere, als un⸗ 
gegründet erweiſen. Da die Landwehr zum großen 
Theile aus Familienvätern und aus Perſonen, die 
im bürgerlichen Leben, ihrer Bildung wegen, eine 
achtungswerthe Stellung einnehmen, beſteht, ſo 
dürfte eine Maßnahme, die das Ehrgefühl mancher 
Wehrmänner verletzen könnte, ſehr unwahrſcheinlich 
ſein, um ſo mehr, da die Anordnung beſteht, daß 
die einjährigen Freiwilligen in den Linienregimen⸗ 
tern nur mit „Sie“ angeredet werden dürfen. Es 
läßt ſich alſo keine Maßnahme erwarten, die mit 
dieſer beſtehenden Anordnung nicht im Einklange 
ſtehen würde. — Hier angekommene Reiſende aus 
Polen verſichern, daß die Angaben in den Zeitun⸗ 
gen in Betreff der entdeckten Verſchwörung in War⸗ 
ſchau übertrieben ſeien. — In einer hiefigen Kaſerne 
hat ſich der traurige und zugleich eigenthümliche Fall 
ereignet, daß ein Soldat durch ſeine Pickelhaube 
den Tod gefunden hat. Derſelbe hatte ſich nämlich 
zum Schlafen mit dem Kopfe an eine Wand ge⸗ 
lehnt, wo über ihm an einem Nagel eine Pickel⸗ 
haube mit der Spitze nach unten hing. Der Na⸗ 
gel, welcher nicht gehörig befeſtigt war, ging aus 
und die Spitze der Pickelhaube fuhr dem Unglückli⸗ 
chen in den Kopf. Dieſes beklagenswerthe Beiſpiel 
möge die Soldaten zur größeren Vorſicht ermahnen. 
— Der Direktor Cornelius reiſ't im Anfange 
des kommenden Monats nach Rom, um daſelbſt 
die Zeichnungen zu den großartigen Freskomalereien, 
welche die zu bauende große Grabſtätte für unſere 
Königliche Familie ſchmücken ſollen, zu machen. 
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Der Künſtler, welcher zu dieſer Reife von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem König aufgemuntert worden iſt, wird in 
Rom ſechs Monate verweilen und im nächſten Früh⸗ 
jahr wieder hier eintreffen, damit die Freskomale⸗ 
reien in der Vorhalle des hieſigen Muſeums keinen 
Aufſchub erleiden. Den Winter über wird bekannt⸗ 
lich in der Vorhalle des Muſeums nicht gemalt, 
weshalb alſo die Abweſenheit des Meiſters nicht ſtö⸗ 
rend einwirkt, indem die Zeichnungen, welche im 
Winter für die Arbeiten im Muſeum von den Künſt⸗ 
lern gemacht werden, von Cornelius bei deſſen Rück⸗ 
kehr vorher verbeſſert werden ſollen. Uebrigens iſt 
es ungegründet, daß Cornelius dieſe Reiſe auf Bo: 
ſten des Staates macht. Der Künſtler reiſ't von 
hier nach München, wo er, wenngleich von den 
dortigen Freunden und Schülern des Meiſters ein 
längerer Aufenthalt gewünſcht wird, nur kurze Zeit 
verweilen wird, da derſelbe gegen Ende Oktobers 
ſchon in Rom einzutreffen gedenkt. — Profeſſor Hen⸗ 
ſel iſt von ſeiner Reiſe nach England wieder zu⸗ 
rückgekehrt. Die Königin Victoria hat dem Künſt⸗ 
ler einen werthvollen Ring verehrt. — In Betreff 
des Baues des Opernhauſes erfährt man, daß die 
Einrichtung der Bühne, welche, wie es hieß, in 
mancher Hinſicht Aenderungen erhalten ſollte, ganz 
dieſelbe bleiben wird, wie fie früher war. Einige 
Verbeſſerungen in dieſer Beziehung waren lebhaft 
gewünſcht worden, da man der Anſicht iſt, daß das 
Andenken an den Gründer des Opernhauſes dadurch 
durchaus nicht in geringerem Grade geehrt und hoch⸗ 
gehalten, wird. 
A ua lan d. 
Oeſter reich. 

Unſere Hoffnungen, daß die Beſtrebungen der 
Ungariſchen Stände für Glaubensgleichheit einen 
baldigen Erfolg haben dürften, ſind leider getäuſcht 
worden. Die Magnatentafel hat nicht nur den An⸗ 
ttag der Slände auf Abſchaffung der Reverſe mit 
rückwirkender Kraft mit einer Majorität von 20 
Stimmen, ſondern auch den auf Zulaſſung der 
Proteſtanten in Croatien und auf vollkommene 
Gleichheit und Gegenſeitigkeit zwiſchen den Confeſ⸗ 
fionen verworfen. Bei der Wahlverſammlung zu 
Szala⸗Egerßeg haben ſchon wieder blutige Auftritte 
ſtattgefunden, bei denen 6 Todte und 13 Verwun⸗ 
dete auf dem Platze geblieben ſein ſollen. 

N Frankreich. 

Paris den 21. Sept. Man ſcheint in den beſt⸗ 
unterrichteten diplomatiſchen Cirkeln jetzt nicht mehr 
zu glauben, daß der Prinz von Syrakus, als er 
nach Paris kam, mit einer auf Spanien und Don 
Carlos bezüglichen Miſſion beauftragt geweſen ſei. 
Seine Reife ſoll dagegen mit zwei anderen wichtigen 

Fragen in Verbindung fiehen, und wenn er zu Gun⸗ 


ſten des Don Carlos ſich ausgeſprochen hat, ſo wäre 
dies nur beiläuſig geſchehen. Von jenen beiden Fra⸗ 
gen, über welche er ſich zu beſprechen hatte, fol die 
erſte gewiſſe Familienangelegenheiten betreffen, um 
derenwillen Madame Adelaide eine Reiſe nach Nea⸗ 
pel anzutreren Willens geweſen, die fie nur wegen 
ihres geſchwächten Geſundheits-Zuſtandes unterlaſ⸗ 
ſen. Die zweite Frage beträfe den Entwurf eines 
Handels⸗Traktats, den der König von Neapel der! 
Franzöſiſchen Regierung vorſchlägt. 

Man ſpricht feit einigen Tagen viel davon, Herr, 
Olozaga werde nach Paris kommen, um die Inter⸗ 
vention Frankreichs zur endlichen Paciſication Spa⸗ 
niens zu erbitten. Der Heraldo, der wegen feis 
ner Verbindungen mit der gegenwärtigen Regierung 
von Madrid gut unterrichtet ſein kann, bekämpft 
dergleichen Gerüchte, als von der Partei des In⸗ 
fanten Don Francisco aus gehäſſigen Abſichten er⸗ 
dichtet. Wenige Betrachtungen werden die Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit, um nicht zu ſagen Unmöglichkeit, ei⸗ 
ner Intervention Frankreichs in Spanien darthun. 
Wenn man nur den Duadrupel- Allianz Vertrag 
vom 22. April 1834 und die dazu gehörenden Zu⸗ 
ſatz⸗ Artikel vom 18. Auguſt des nämlichen Jahres 


zur Hand nimmt, fo erſteht man ſogleich, daß in 


Folge derſelben der Franzöſiſchen Regierung jede 
ausſchließende Intervention zur Herſtellung der Ru⸗ 
he in Spanien unterſagt iſt und Frankreich nur ver⸗ 
eint mit England interveniren kann. Geſetzt auch, 
der Zuſtand Cataloniens wäre weit bedenklicher, als 
er wirklich iſt, ſo darf man doch bezweifeln, daß dies 
für Ludwig Philipp ein hinreichender Grund ſei, mit 
bewaffneter Hand einſchreiten zu wollen. Aus wel⸗ 
chem Grunde zog ſich im Jahre 1836 das Kabinet 
vom 12. Februar zurück? War es nicht etwa, weil 
Herr Thiers, damaliger Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, die Intervention in Spanien br 
gehrte, welche Ludwig Philipp unter keiner Vedin- 
gung zugeben mochte? Und wie weit gefährlicher 
war damals die Lage Spaniens, da der Prätendent 
auf dem Punkte ſtand, Madrid einzunehmen, unter 
deſſen Mauern er bereits ſein Haupt-Quartier auf⸗ 
geſchlagen hatte. Und als im Jahre 1840 Eſpar⸗ 
tero der Königin Marie Chriſtine die Regentſchaft 
entriß, ſollte man nicht denken, daß das Kabinet 
der Tuillerieen einen geſchickteren Vorwand zur In⸗ 
tervention in Spanien gefunden hätte, als gegen⸗ 
wärtig? 5 
S pa n i e n. 

Paris Telegraphiſche Depeſchen aus Spanien. 

Perpignan den 17. Sept. Am 15ten hat 
die Junta auf die Reclamation des Franzöſiſchen 
Konſuls in Betreff des Matroſen, der in der Scha⸗ 
luppe des „Meleagre“ verwundet wurde, als dieſe 
Waſſer einzunehmen kam, geantwortet, daß der 
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Poſten des Seethors vor Gericht geſtellt werden 
ſolle, und daß der Kommandant des Forts Atara⸗ 
zanas und der des Seethors verboten hätten, auf 
ein unbewaffnetes Individuum zu ſchießen. 

Way onne den 18. Sept. Die Wahlen haben 
in Madrid am 15ten begonnen. Die Oppoſition 
hatte von den 12 Büreaus 7 für ſich. Die Total⸗ 
Summe der am erſten Tage abgegebenen Stimmen 
iſt jedoch zu Gunſten der parlamentariſchen Partei 
ausgefallen. — Madrid war am 16ten ruhig. Nach 
den neueſten Berichten aus den übrigen Provinzen 
war Alles vollkommen ruhig, ausgenommen in Ca⸗ 
talonien. 

Araoz und Prim ſchlugen der Junta von Barce⸗ 
lona gemeinſchaftliche Konferenzen vor, worauf aber 
diefe ſich nicht einlaſſen zu können erklärte, worin 
der Beweis des Selbſtvertrauens zu liegen ſcheint, 
welches die Ankunft Amettlers und die von verſchie⸗ 
denen Punkten eingetroffenen Nachrichten bei der 
Junta erzeugt hatten. Prim ſoll in den verſchiede⸗ 
nen Gefechten mehr als 300 Mann verloren haben, 
und Milans del Boſch, fein Freund, ſelbſt nicht 
unbedeutend verwundet worden ſein. In einer von 
Amettler gehaltenen öffentlichen Rede zu Barcelona, 
ſo wie in einem Manifeſte des Kommandanten des 
erſten Freibataillons ſollen Todesrufe gegen die Ge⸗ 
nerale Narvaez, Concha, alle Servilen und ſelbſt 
gegen die Königin Chriſtine laut geworden ſein. 

S Belgien 

Antwerpen den 19. Septbr. Die Königin 
Victoria langte heute um 35 Uhr, in Begleitung 
Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin der 
Belgier, ſo wie des Prinzen Albrecht, von Laeken 
kommend, auf dem hieſigen Bahnhofe an. Die 
hohen Herrſchaften wurden mit allen üblichen Ehren⸗ 
bezeigungen und von dem lauten Jubel der verſam⸗ 
melten Menge empfangen. Nachdem Ihrer Groß⸗ 
britanniſchen Majeſtät die erſten Behörden der Stadt 
vorgeſtellt waren, begaben ſie ſich mit ihren erlauch⸗ 
ten Wirthen nach dem Schloſſe. Alle Straßen der 
Stadt, ſo wie alle öffentlichen und Privatgebäude, 
waren feſtlich geſchmückt. Später traten Ihre Ma⸗ 
jeftäten auf den Balkon heraus, um einen von der 
Stadt veranſtalteten Feſtzug zu ſehen, und beſuch⸗ 
ten um 4 Uhr die Kirche Notre-Dame. Die Köni⸗ 
gin Victoria ſchien von der Schönheit dieſer großen 
Cathedrale lebhaft bewegt und betrachtete längere 
Zeit das herrliche Gemälde von Rubens, „die Ab⸗ 
nahme vom Kreuze“, ſo wie die übrigen Gemälde 
deſſelben Meiſters, welche dieſe Kirche beſitzt. Auch 
widmete fie den zierlichen, in Gothiſchem Styl aus⸗ 
geführten Holzarbeiten, welche dieſe Kirche aufzu⸗ 
weiſen hat, beſondere Aufmerkſamkeit. Der König 
fragte, ob die Verfertiger dieſer kunſtvollen Skulp⸗ 
turen nicht gegenwärtig ſeien und der Direktor der 


Akademie, Herr Wappers, ſtellte die beiden aus⸗ 
gezeichneten Künſtler, Herrn Geerts aus Löwen, un⸗ 
ter deſſen Leitung das dortige berühmte Rathhaus ſo 
vortrefflich reſtaurirt worden, und Herrn Durls, 
nach deſſen Zeichnungen die Holzſchnitzwerke im Ant⸗ 
werpener Dom ausgeführt werden, Ihren Majeſtä⸗ 
ten vor, von denen Beide mit den ſchmeichelhafte⸗ 
ſten Lobſprüchen beehrt wurden. Später nahmen 
Ihre Majeſtäten die Hafenbaſſins in Augenſchein 
und begaben ſich dann nach der Place⸗Vert, wo 
vor der Rubens⸗Statue von der Geſellſchaft Orphea 
inmitten einer zahlloſen Menſchenmenge ein Konzert 
ausgeführt wurde. Um 62 Uhr kehrten die hohen 


Herrſchaften nach dem Schloſſe zurück. Abends 
war die ganze Stadt erleuchtet. 
Rußland und Polen. 
Warſchau den 21. Sept. Geſtern Nachmittag 


um 4 Uhr traf Se. Majeſtät der Kaiſer hier ein 
und ſtieg im Palaſt Lazienki ab, wo der Feld⸗ 
marſchall Fürſt von Warſchau und die Generalität 
der Ankunft des Monarchen harrten. Abends war die 
Hauptfiadt erleuchtet, und Einwohner aus allen 
Ständen füllten die Straßen. Im Gefolge Seiner 
Majeſtät befindet ſich der General⸗Adjutant, Graf 
Orloff. 

Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Geſandte am Ruſſi⸗ 
ſchen Hofe, Graf Fiquelmont, kam geſtern von 
St. Petersburg hier an. g 

St. Petersburg den 19. September. Wie 
man beſtimmt vernimmt, iſt der Großfürſt Thron⸗ 
folger von Seiten ſeines erlauchten Vaters des Kai⸗ 
ſers, ermächtigt worden, während ſeiner gegenwär⸗ 
tigen Abweſenheit die dringendſten Reichsgeſchäfte 
unmittelbar zu entſcheiden, in welcher Beziehung 

Riniſter und Central-Verwaltungs⸗Cheſs an⸗ 
gewieſen ſind, ihm darüber die Vorträge zu unter⸗ 
legen. — Einem dem Kriegsminiſter eröffneten höch⸗ 
ſten Befehle zufolge, wird das über 40,000 Mann 
in allen drei Waffen- Gattungen ſtarke, detachirte 
Grenadier-Corps, das vom General der Infante⸗ 
rie, Nabokow, befehligt, feine permanenten Stand⸗ 
quartiere in Rowgorod hat, und im Sommer bis⸗ 
her in ſeiner Nähe in Knäſchnji⸗dwor (dem alten 
Fürſtenhofe) campirte, vom künftigen Sommer ab 
ein Lager bei Ropſcha beziehen, eine der Kaiſerin 
Alexandra gehörige Domaine, einige zwanzig Wer⸗ 
ſte von der Reſidenz entlegen. Wir werden ſonach 
künftig in der Nähe Petersburgs zwei beſondere 
Militair-Lager beſitzen, das des Gardecorps auf 
der Krondomaine Kraſnoje-Selo und das beregte 
Grenadier - Corps bei Ropſcha. 

Ein im Jahre 1837 höchſterlaſſenes Reglement 
geftattet den Bewohnern des Königreichs Polen, ih⸗ 
ren Wünſchen gemäß, ſich in den Kaiſerſtaat über⸗ 
zufiedeln, wobei fr den für die Ausländer beſtehen⸗ 
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den Geſetzen zu unterliegen und ſich binnen einer 
neunmonatlichen Friſt für irgend einen Geſchäfts⸗ 
zweig zu entſcheiden hätten. Von den Provinzial⸗ 
und Gouvernements-Chefs gehen unterdeſſen Be⸗ 
richte an den Miniſter des Innern ein, die darthun, 
daß auf ſolchen Ueberſtedelungen begriffene Polen 
keineswegs dieſer Vorſchrift nachkommen. Dies 
läßt präſumiren: Sie bleiben entweder, nachdem ſie 
bereits aus den Bevölkerungsliſten des Königreichs 


ausgeſchloſſen, in denſelben zurück, oder ſie kom⸗ 


men ins Kaiſerreich hinüber, halten ſich hier unge⸗ 
kannt auf, ſich für kein bürgerliches Gewerbe beſtim⸗ 
mend. Zur Abwendung dieſer Unordnungen hat 
der Miniſter nach gepflogener Berathung mit dem 
hier accreditirten Polniſchen Staatsſekretair und dem 
Statthalter des Königreichs, durch ein Rundſchrei⸗ 
ben den Gouvernements⸗Chef nächſtehende Vorſchrif⸗ 
ten zur ſtrikten Beachtung über dieſen Gegenſtand 
zugetheilt: 4) Jeder Pole, der ſich in den Kaiſer⸗ 
ſtaat überzuſtedeln wünſcht, muß ſeiner Ortsbehörde 
davon Anzeige thun, beſtimmt angebend, in welche 
Gegend Rußlands er ſich begiebt; dabei hat er in⸗ 
nerhalb neun Monaten ein beſtimmtes bürgerliches 
Gewerbe zu ergreifen. Beides iſt in ſeinen Auswan⸗ 
derungs⸗Paß einzutragen. 2) Solche Ueberſiedler 
dürfen aus den Volksliſten nicht eher ausgeſchloſſen 
werden, bis der Ruſſtſche Miniſter des Innern ihre 
wirklich erfolgte Anſtedelung in Rußland offiziell 
angezeigt hat. 

Einem höchſten Befehle zufolge ſoll keine Behör⸗ 
de, keine Central⸗Verwaltung im Reiche ſich künf⸗ 
tig erlauben, welche Gründe fie auch dazu vermö⸗ 
gen könnten, Vorſtellungen über Wiederanſtellung 
im Staatsdienſte von ſolchen Individuen zu machen, 
die Verbrechen halber dem Verluſte aller ihrer bür⸗ 
gerlichen Rechte unterlagen, oder die von den Ge⸗ 
richten zwar dieſer Vergehen nicht überwieſen wur⸗ 
den, aber dennoch ihrer beargwohnt werden. Vor⸗ 
ſtellungen dieſer Art über Individuen, die geringer 
gravirter Vergehen wegen aus Staatsdienſten aus⸗ 
geſchloſſen wurden, ſollen erſt nach Ablauf von drei 
Jahren, gerechnet von dem Tage ihrer Dienſtaus⸗ 
ſchließung zuläſſig ſein dürfen, wobei unterdeſſen 
die unumgängliche Beilegung von zwei Zeugniſſen 
verlangt wird: 1) das des Civil- Gouverneurs, in 
deſſen Gouvernement der zur Dienſtzuläſſigkeit Emp⸗ 
fohlene domicilirt; 2) das des adlichen Gouver⸗ 
nements⸗Marſchalls. Beide müſſen darthun, daß 
ein ſolches Individuum ſich während der ganzen Zeit 
ſeines Strafurtheils untadelhaft betragen und zum 
Dienen befähigt fei- 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Ein plötzlicher Wirbelwind erfaßte 


kürzlich die Windmühle des Müllers Simon bei 


D 


len die Urſache der Feuersbrünſte war. 


Pinne, ſtürzte ſie um und zertrümmerte ſie gänzlich. 
Fr Zwei bedeutende Waldbrände haben, der eine 
in der Biezdrower Forſt, Samterſchen Kreiſes, gegen 
700 Morgen, der andere in der Neuhauſer Forſt, 
Birnbaumer Kreiſes, einen bedeutenden Raum be⸗ 
ſtandenen Holzes, über 100 Klaftern geſchlagenes 
Holz und mehrere große Haufen Reiſig verzehrt. 
Beide Brände ſollen durch Nachläſſigkeit der Koh⸗ 
lenſchweler entſtanden ſeyn, wie denn überhanpt Un⸗ 
vorſichtigkeit und Fahrläſſigkeit in den meiſten Fäl⸗ 
Nur zwei 
Fälle der Brandſtiftung ſind als erwieſen anzuneh⸗ 
men, der eine in Kwilcz, Birnbaumer Kr., wo der 
Tagelöhner Peter Koza, aus Rache, und zu Ro⸗ 


DÉI, wo die Häuslerfrau Marie Malmer, aus glei⸗ 


chem Motive Feuer anlegte. Beide Verbrecher ſind 
dem Gerichte übergeben worden. 

Folgende Notizen ſind aus dem neuſten amtlichen 
Berichte über den in Torgau noch immer nicht ganz 
verſchwundenen Typhus. Die Zahl ſämmtlicher 
Kranken der Garniſon hatte 742 betragen und 90 
waren geſtorben. Unter dieſen befanden ſich meh⸗ 
rere Offiziere, ein höherer Arzt und der Garnifon- 
Prediger. 


Der Spaniſche Banquier Salamanca hat in Pa⸗ 
ris einen Preis von 500 Piaſtern für die beſte Ode 
auf die heldenmüthige Vertheidigung von Sevilla 
geſetzt. 

Auf eine ſehr drollige Weiſe hat, nach Berliner 
Blättern, ein bei ſeinem Examen wahrſcheinlich ver⸗ 
unglückter Mediciner, Delen Examinatoren die be⸗ 
kannten Aerzte Eck, Kothe, Dieffenbach und 
Wolff waren, ſein Unglück beſchrieben. Der Letz⸗ 
tere fand darauf folgendes Epigramm auf ſeinem 
Katheder: 


Kommſt Du glücklich um die Ecken, 
Bleibſt Du doch im Kothe ſtecken; 

Kommſt Du durch den Dieffenbach, 
Frißt Dich doch der Wolff hernach. 


Mu ſikaliſches. 

Allen Muſikfreunden wird gewiß die Nachricht will⸗ 
kommen fein, daß unſer ruͤhmlichſt bekannter Baßſaͤn⸗ 
ger, Herr Hoffmann, der ſchon in ſo vielen Kon⸗ 
zerten hier durch feinen ausgezeichneten Geſang ſich un⸗ 
getheilten Beifall erworben, und der nunmehr die Ab 
ſicht hat, ſich ganz der Muſik zu widmen und zu dieſem 
Behufe zunachft Berlin zu beſuchen, — uns in den 
nachſten Tagen durch ein Vokal- und Inſtrumental⸗ 


Conzert erfreuen wird. Herr Hoffmann, der Tip 


ſchon ſo Treffliches leiſtet, wird dabei noch von dem Ge— 
ſangverein und unſeren tüchtigften Dilettanten unter 
ſtuͤtzt werden, und ſo ſteht zu erwarten, daß wir nach 
langem Entbehren uns einmal wieder eines Achten mur 
ſikaliſchen Kunſtgenuſſes zu erfreuen haben werden. Wir 
wuͤnſchen Herrn Hoffmann, der fo manches Kon 


zert durch ſeinen Geſang verſchoͤnert hat, nunmehr auch 


die ihm gebuͤhrende Anerkennung und ſomit ein recht 
zahlreiches Auditorium. ) ënn 


x 
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a t e r. 

Kaum hat die rauhe Jahreszeit begonnen, ſo keh⸗ 
ren auch die Muſen zu uns zurück, um uns für 
den Verluſt zu entſchädigen. Nach ſechswöchiger Ab⸗ 
weſenheit wird Herr Schauſpieldirektor Vogt mit 
feiner Geſellſchaft in den nächſten Tagen wieder hier 
eintreffen und die Herbſtſaiſon am Sonntage den 1. 
Oktober mit der hier ſo beliebten „Regimentstochter“ 
eröffnen. Um dem Publikum, das der Rückkehr des 
Theaters gewiß mit Verlangen entgegenſteht, einen 
außergewöhnlichen Genuß zu verſchaffen, wird nach 
dem erſten Act ein Tanz⸗Divertiſſement — ein Na⸗ 
tional⸗Maſurek — von Herrn Kühn und Demf. 

Louiſe Clauſius ausgeführt, ſo wie im zweiten 
Act ein polniſches Duett, als Einlage, von Demf. 
Melle und Herrn von Szezepkowski gefungen 
werden. Solche außerordentliche Zugaben bekunden 
das Streben des Herrn Vogt, Alles aufzubieten, 
um dem Publikum zu genügen, und wir wollen ihm 
als Belohnung dafür einen recht zahlreichen Beſuch 
wünſchen. a Më 
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Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen (in Poſen 
bei J. J. Heine) zu bekommen: 


Keine Kopfſchmerzen mehr! 
Eine gemeinverſtändliche Belehrung über die verſchie⸗ 
denen Arten der Kopffhmerzen, deren Urſachen und 
unfehlbare Heilung. Von Dr. Eugen Barthol⸗ 
let, Profeſſor und Regimentsarzt. Aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen überfegt von Dr. Bernhard Feliſh. 

12. 1843. Broch. 123 Sgr. 

Obiges Werk, welches in Frankreich allgemeine 
Anerkennung gefunden hat, wird ſich durch die Klar⸗ 
heit ſeiner Darſtellung und den ſichern Erfolg der 
empfohlenen Mittel auch in Deutſchland Freunde in 
Menge erwerben. : 


EE 
Nothwendiger Verkouf. 
Ober-Landesgerſcht zu Poſen J. Abtheil. 


Das Rittergut Tworzymierki im Kreiſe 
Schrimm, gerichtlich abgeſchätzt auf 12,383 Rthlr. 
26 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am Aten December 1843 Vormittags 

10 Uhr f 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

„Die dem Aufenthalte nach unbekannten Real- 
Gläubiger, als: 

1) die Juſtina und Margaretha Geſchwiſter von 


Rogowska, 
2) die Theophila verwittwete von Rogowska, ge⸗ 
borne von Korytowska, . 


3) die Juſtyna verehelichte Peter von Rogowska, 
geborne von Domiechowska, 
ſo wie alle unbekannten Realprätendenten werden 


zu dem obigen Termine bei Vermeidung der Prä⸗ 


kluſton öffentlich vorgeladen. : 
Poſen, den 12. April 1843, 


N An ß Aa n 
Freitag den 29ſten d. Ms. früh 8 Uhr ſollen auf 
dem Kanonenplatze 2 auszurangirende Artilleriepferde 


= 


— nebſt mehreren noch brauchbaren Geſchirren und 
Sätteln — öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. wre: 
Poſen, den 24. September 1843. 
Das Kommando der Iſten Abtheilung ter 
Artillerie-Brigade. 


Indem ich die Leitung der von mir begründeten 
Erziehungs: und Unterrichts⸗Anſtalt für Töchter hö⸗ 
herer Stände niederlege, danke ich ergebenſt den El⸗ 
tern, welche mich mit ihrem Vertrauen beehrt ha⸗ 
ben, und benachrichtige fe gleichzeitig, daß meine 
Anſtalt von meiner Schweſter, Agnes Heben⸗ 
fireit, fortgeführt werden wird, auf welche ich e 
das Vertrauen, das fie mir geſchenkt haben, zu 
übertragen bitte. 

Sollten Eltern geneigt ſeyn, mir ihre Kinder auch 
in dem Inſtitut der Mad. Carry in Dresden, das 
ich übernommen habe, und unter meinem Namen 
fortführen werde, anzuvertrauen, ſo wird ihnen über 
jenes Inſtitut meine Schweſter in Poſen nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen. Eliſe Hebenſtreit. 


Die von meiner Schweſter Eliſe Hebenſtreit 
in Poſen geſtiftete Erziehungs- und Unterrichts⸗An⸗ 
ſtalt für Töchter höherer Stände übernehme ich in 
der Hoffnung, daß es der Liebe, mit der ich mein 
Leben dem Beruf der Erziehung und des Unter⸗ 
richts gewidmet, und der Erfahrung, welche ich mir 
durch eine vieljährige Ausübung dieſes Berufes er⸗ 
worben habe, gelingen werde, dem Inſtitut das all⸗ 
gemeine Vertrauen zu erhalten, deſſen daſſelbe ſich 
erfreute. 

Poſen, den 26. September 1843. 

E Agnes Hebenfreit. 


!!!!!! ..... 
Tüchtige Uhrmachergehülfen finden ſogleich Auf- 
nahme bei M. Weber, 
Uhrmacher. 
Gneſen den 26. September 1843. 


Ein geſitteter junger Menſch kann unter billigen 
Bedingungen bei mir in die Lehre treten, 
M. Weber, 
Uhrmacher. 


———— —ö 
Anempfehlung der Elektricitäts⸗Ableiter. 
Seit dem Bekanntwerden der ſogenannten Elek⸗ 

tricitäts-Mbleiter habe ich mich bei meiner Praxis 

vielfach überzeugt, daß dieſelben für Rheumatismen 
und bei Nervenleiden, namentlich Kopf⸗ Zahn⸗, 

Hals-, Bruſt⸗ und Rückenſchmerzen, Krämpfen, 

Reißen in den Gliedern, Andrang des Bluts, Schlaf⸗ 

loſigkeit, beſonders wirkſam ſich gezeigt haben, ja 

in mehreren Fällen habe ich bei ihrer Anwendung die 
ausgezeichnetſten Wirkungen gehabt. Mit vollem 

Rechte kann ich daher den Gebrauch, vorzugsweiſe 

derer in runder Form, bei allen obengenannten und 

gewiß auch dieſen verwandten Leiden hiermit empfehlen. 
Dr. Julius Eduard Hedenus in Freiberg. 


Der Verkauf dieſer Ableiter in runder Form nebſt 
Gebrauchsanweiſung, & 1 Kthlr., findet in Poſen 


allein Statt, bei dem Buchhändler J. J. Heine. 
n 2 
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J. Lipinski in Poſen, Taubenſtraße Nr. 5. 
und Schulſtraßen⸗Ecke, empfiehlt einem hohen Adel 
und verehrungswürdigen Publikum ſeinen Vorrath 
von Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen, Roß werken, 
Malzdarren, Röhren, engliſchen Küchen- und kom⸗ 
pletten Ofenthüren; derſelbe übernimmt auch alle 
nur vorkommenden Schloſſerarbeiten und fertigt fer⸗ 
ner nach eingeſandten Zeichnungen oder Modellen 
Maſchinen jeglicher Art. — Reparaturen an vor⸗ 
erwähnten Gegenſtänden werden billig und prompt 
ausgeführt. Für gelieferte Meſſer zu Häckſelmaſchi⸗ 
nen leiſtet derſelbe Garantie. Sein Lager befindet 
ſich in dem Haufe des Herrn Kolanowski in der 
Schulſtraße. 


Friedrich Köhler 


aus Raſchau, 

bei Schneeberg im Erzgebirge in Sachſen, 
empftehlt ſich während dieſes Marktes mit ſeinem 
vollſtändigen Lager weiß⸗baumwollner Waaren, als: 
gemuſterten Mull, Pique, Baſtard, Frangen, Qua⸗ 

ſten, Schnuren und Borden; Franzöſiſchen und Säch— 
ſiſchen Stickereien, ſo wie auch ſeidnen Frangen, Ro⸗ 
coco⸗Kragen, Kardinal⸗Krageu, ſogenannten Eiſen⸗ 
bahn⸗Kardinal⸗Kragen, Camaillen nach neueſtem 
Schnitt für Damen, Spitzengrund-Kragen, ächt 
geſtickten Franzöſiſchen Schnupftüchern, Filee-Tü⸗ 
chern mit geſtickten Blumen, verſchiedenen ſchwarzen 
und weißen Spitzen, geſtickten Mullſtreifen, ſchwar⸗ 
zen Blonden⸗Tüchern, weißen und ſchwarzen Vor⸗ 
hemdchen, Schlaf⸗ und Kinder⸗Häubchen, ſeidnen 


und baumwollenen Handſchuhen in allen Farben, 


auch feinen Strümpfen von jeder Qualität für Da⸗ 
men, Sammt⸗Cravatten, ſeidnen Damentaſchen, 
ſeidnen Geldbörſen, Handſchuhhaltern u. ſ. w. 
Sein Stand iſt den Heringsbuden geradeüber. 
— ——— —————— — ů 


Friſch gebrannten Ruͤdersdorfer Stein- Kalk, 
ſchwarze Klinker, Mauer- und Dachſteine in per 
ſchiedenen Sorten, verkaufe ich moͤglichſt wohlfeil. 
Bei Beſtellungen nach auswärts beſorge ich den 
Verſandt in billigen Frachtbedingungen. 
Eduard Ephraim, 
Hinter- Walliſchei No. 114. 


Die ſchönſten Berliner Glanz⸗ 

Lichte, das Pfund 5 Sgr. 4 Pf. 

Dopp. raffinirtes Rüböl, das Pfd. s = 9 - 

Stettiner harte Seife, das Pfd. 4 - © = 

wie auch die beliebten La Paloma⸗ und ächten 
Manilla⸗Cigarren, empfiehlt: 

die Material: und Tabak⸗Handlung 


Julius Horwitz, 
Wilhelmsplatz Ecke Nro. 20. 


—— —fñ ſ—— utuj᷑ ——ͤ—ę— y 
Acht Holländiſchen Schnupftabak, eigenes Fabri⸗ 

kat, empfiehlt dem geehrten Publikum 

. | E. Laskowicz in Koften. 


— — nen 

Auch in dieſem Jahrmarkt empfehle ich mich einem 
geehrten Publikum mit einer großen Auswahl beſter 
Sorten Honig⸗ und Zuckerkuchen, Melange⸗Nüß⸗ 
chen, ganz friihen Makgronen, gebrannten Man⸗ 
deln, verſchiedenen Caramels, überzogenen Früchten, 


u. dgl. m. Mein Stand iſt auf dem Marki der 
Handlung des Kaufmanns Herrn Freudenreich 
gegenüber. Daniel Falbe. 
Nicht zu überſehen für die Herren Materialiſten, 
große und ſtarke Fiſchkuchen, 44 Stück für 3 Rthlr. 


In meiner neu eröffneten Tabagie „zum Co⸗ 
lumbus“, iſt heute Donnerſtag den 28. Septbr, 
zum Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu 
ergebenſt einladet A. Poſeck, 
Vorſtadt Columbia No. 9. 


Für Donnerſtag Abend, den 28ſten d. Mts., zu 


friſcher Wurſt und Sauerkohl ladet ergebenſt ein 
Mutzbauer. 
S rr 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins- | Preus.Cour* 


Den 25. September 1843. Fuss. |Brief. Geld. 


Staats-Schuldscheime ... ... 34.104 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 103 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — | 904 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 1024 
Berliner Stadt-Obligationen .. 34 | 1034 
Danz, dito v. in T.....;.. 2 — | 48 
eu estpreussische Pfandbriefe, 34 | 1024 
Grossherz. Posensehe Pfandhr. . 4 | 1064 
dito dito dito 31 1014 
Ostpreussische dito 33 — 
Pommersche dito 34 103 
Kur- u. Neumärkische dito 34 | 1031 
Schlesische dito 35 | 1014 
Friedriehsd or ma, — 5 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 124 
Disconſoo 6% 5 Se 3 
Actien, 

Berl. Potsd. Eisenbahn. 2 5 154 
dro, dito, Prior. Oblig, . 4 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn ess 
dito. dio. Prior. Oblig. .. 4 — 
Berl, Anh. Eisenbann 141 
dto. dto. Prior, Ob lig... 4 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ,.,... 5 184 
dro. dto. Prior. Oblig..... 4 944 
Rhein. Eisenb ann 5 744 
dto. die, Prior. Obligg. | 4 | 964 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 — 
dito, dito. Prior, Oblig, 4 1042 
Ob. Schles. Eisenbahn ... ,. 4 |112 
Brl.-Stet, E. Lt. — 1177 
do. do, do. Litt. B. — 1174 
Magdeb.- Halberstädter Eisenb, 4 1164 
Berl. Schweid.- Freibg. Eisenb. 4 | — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, > 
den 25. September 1 


Der Safer Preuß.) f BE 4 


Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 11 20 — 


Roggen dito 1|. 8 6 
FC 1 25 
e — 161 — 
Büchwelen Ss 26.— 
Ae li 3 — 
ROHDE u. — 10 — 

eu, der Ctr. zu 110 Pfd. 25 — — 27146 
en Schock zu 1200 Pf. 5535 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 11 35/— 


